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Gegen den Seeraub durch chriſtliche Mächte. 


Freie Flagge, freies Gut, iſt nicht nur „der Gedanke einer frommen 
Seele“, ſondern eine Conſequenz der bei dem Kriege zu Lande leitenden 
Grundſätze. 

Nicht der Urſprung der Waare, ſondern nur ihre Gattung und die 
Heimath des Fuhrmannes entſcheidet auf dem Lande die Trans portfreiheit. 
Man verbictet wohl die Einfuhr von Ktiegsmaterial nach Feindesland, man 
reſpectirt nicht die Päſſe, welche der Feind ſeinen Fuhrleuten ausſtellt, weil 
man überhaupt Angehörigen des Feindes die Grenzen verſperrt. Man unter⸗ 
ſucht die Fuhrwerke neutraler und nationaler Fuhrleute, um zu ſehen, ob ſie 
nicht Kriegsmaterial führen, man berührt aber, in ſo fern ſich ſolche nicht 
unter der Ladung beſinden, dieſe nicht, mag ſie nun Geld und Waare des 
Feindes oder des Freundes enthalten. Es gilt auf dem Lande, was die ſo⸗ 
genannte bewaffnete Neutralität 1780 für die Schifffahrt aufſtellte, „daß 
alles Gut welches unter neutraler Flagge fahre, Kriegscontrebande ausge 
nommen, ohne Rückſicht auf den Urſprung oder den Eigenthümer frei ſein 
muͤſſe.“ 

g Dieſer Grundſatz iſt allerdings auch in dem gegenwärtigen Kriege durch 
die Erklärungen Frankreichs und Englands, aber doch nur als eine Aus⸗ 
nahme und nur für den vorliegenden Fall anerkannt. Der Handel, dieſe 
Großmacht, verlangt mehr Sicherheit als Ausnahmsmaßregeln, deren Mo- 
tiv vielleicht nur ein politiſches, daher ein veränderliches und in dem gegen⸗ 
wärtigen Falle wahrſcheinlich nur die Furcht vor Amerika iſt. Der Handel 
verlangt und muß es verlangen, daß jener Grundſatz zu einem integrirenden 
Theile des Völkerrechts erhoben werde. 

Durch den ruſſiſch⸗amerikaniſchen Vertrag iſt der erſte Schritt hiezu ge⸗ 
ſchehen, Verträge werden aber aufgehoben, der Krieg zwiſchen Vertragsverbunde⸗ 
nen iſt ihr natürliches Ende und ſelbſt wenn Vertragsbeſtimmungen kräftig ge⸗ 
nug wären, auch gegen dieſes Ende zu ſchützen, ſo würde doch, ſo lange 
nur Verträge und nicht das Völkerrecht jenen Grundſatz behaupten, dieſer 
immer nur theilweiſe zur Anwendung kommen, es würde die Anwendung 
davon abhängig ſein, ob eine Regierung ſolche Verträge eingehen will oder 
nicht, jeder Ignorant der zur Regierung gelangt, konnte fie wieder Ändern, 
es würde endlich jedes Budget mit fortwährenden Ausgaben für Abſchluß 
und Erneuerung ſolcher Verträge belaſtet werden, die Diplomatie noch mehr 
koſten als bisher. . 

Aber auch für einen andern Grundſatz muß der Handel einen Raum 
im Völkerrechte fordern, für den nämlich, welcher die Kaperei von Privat- 
ſchiffen ausſchließt. 1 5 

Es iſt ſchon ſehr viel zu Gunſten dieſes Grundſatzes geſagt und ge- 
ſchrieben worden, wir glauben aber, daß alle Wünſche und Anträge bisher 
unpraktiſch waren, weil ſie zu beſcheiden waren. Man verſtand unter Ka⸗ 
perei nur die Seeräuberei durch Privatunternehmer, welche unter dem Schutze 
der Kaperbriefe chriſtlicher und allerchriſtlicher Mofefläten getrieben wurde, 
man fand die Kaperei durch Kriegsſchiffe ganz in der Ktiegsordnung. Die 
Folge ſolcher Anſchauung iſt die, daß weder Vertrag, noch ein Para- 
graph im Völkerrecht die Kaperei abwenden konnte, denn jede Regierung, 
die Luſt zu dieſer Kriegsmaßregel hätte, würde wie die Miliz auf dem Lande 


in die Armee, ſo die Kauffahrer eigener oder fremder Nation in ihre Kriegs⸗ 
flotte einreihen, die Commandeure der Kaperſchiffe würden Uniform tragen“ 
das wäre der einzige Unterſchied den Verträge oder Paragraphen des öffent⸗ 
lichen Rechtes herbeiführen könnten, welche die Kaperei durch Kriegsſchiffe 
noch zuließen. 

Es iſt daher jede Kaperei als das, was ſie iſt, als Seeraub zu 
erklären, und Seeraub iſt nichts anderes als was Straßenraub zu Lande iſt. 

Wenn ein civiliſirter Feind in ein Land einzieht, pflegt er die öffentliche 
Sicherheit mit der Strenge der Freundes⸗Regierung zu handhaben, Privat⸗ 
eigenthum ſelbſt gegen die Raubluſt ſeiner eigenen Soldaten zu ſchützen; 
warum ſollte auf der See ein anderes Recht maßgebend ſein? warum ſollte 
nicht die Handelsflagge überall und unter allen Umſtänden Schiff und La⸗ 
dung ſchützen, ſo lange nicht dieſe Flagge kriegeriſch auftritt, Blockade durch⸗ 
bricht, Kriegscontrebande verführt, die nothwendigen Maßregeln des Kriegs⸗ 
handwerkes nicht gewaltſam ſtört? 

Man nehme den vorliegenden Fall, man denke ſich, daß ruſſiſche Schiffe 
Talg, Hanf, Flachs, Leder nach England gebracht und dagegen Baumwoll⸗ 
garne und Gewebe nach Rußland zuräckgeführt hätten. 

Würde England irgend etwas verloren haben, dadurch daß die Roh⸗ 
materiale wohlfeiler dorthin gelangt und die Fabriken durch die gewohnte 
Ausfuhr in ihrer alten Thätigkett erhalten worden wären? Iſt Rußland da⸗ 
durch geſchwächt, daß einige Dutzend Kauffahrer weggenommen, daß die 
Colonialwaaren und Manufakten theurer geworden ſind? Ja, ſagt man, 
aber die Privatleute ſind unzufrieden, daß der Krieg ihnen Schaden bringt 
und die Unzufriedenheit iſt ein gewaltiger Feind im Innern. Glaubt denn 
aber die ſogenannte Regierungsweisheit wirklich, daß nur die ruſſiſchen Kauf⸗ 
leute unzufrieden ſind, wenn ihnen ihr Eigenthum zerſtört und ihre Firma 
zum Bankerott getrieben wird? Wir glauben, daß die engliſchen Kaufleute 
eben fo unzufrieden find, ihre ruſſiſchen Geſchäftsfreunde zu Grunde gerichtet 
zu ſehen, wir glauben, daß man von der großen Zahl derjenigen, welche den 
Verkehr zwiſchen Nationen vermitteln, nicht Einen ruiniren kann, ohne daß 
ein Anderer mit in den Ruin hineingeriſſen wird, mag auch ein ganzes 
Meer zwiſchen beiden ſtrömen. 

Für Krieg begeiſtert ſind übrigens ſtets und überall diejenigen am mei⸗ 
ſten, welche nichts zu verlieren haben, beim Geſchäftsmann beginnt die Be⸗ 
geiſterung für Gutes und Schlechtes, wo Eigenthum auf dem Spiel ſteht 
in der Regel erſt, wenn er ſelbſt keines mehr hat. Die größten und mäch⸗ 
tigſten Gegner des Krieges find wohlhabende Kaufleute und wenn die Peters⸗ 
burger Zeitungen die Opfer aufzählen, welche von Banquiers und Fabri- 
kauten auf den Altar des Czaaren niedergelegt worden ſind, ſo darf man 
überzeugt fein, daß diefe Opfer gerne verdoppelt würden, wenn damit der 
Frieden hergeſtellt wäre. Bei aller Verzichtleiſtung auf Straßenraub von 
Seite der Regierungen leidet durch die unvermeidlichen Uebel des Krieges je⸗ 
des Volk ſchon ſo ſehr, daß es nicht erſt jener vermeidlichen Uebel bedarf, 
um die Abneigung gegen den Krieg zu wecken. Die Zunahme der Steuern, 
das Rekrutiren, die Einquartirungen, die Soldatenherrſchaft, das find alles 
Dinge, die den Geſchmack am Kriegezuftande hinlänglich ſchnell ſchwächen, 
wenn je einmal ein Geſchmack am Kriege in die Comptoire der Kaufleute 
gedrungen fein follte, 

Achtung des Eigenthums auch im Krieg und auf der Sce, Abſchaffung 
jeder Art Kaperei ſind daher Forderungen, welche nicht aus Gründen 
der Kriegsnothwendigkeit oder der Politik zurückgewieſen werden können. 

Dieſe Forderungen geltend zu machen, iſt zunächſt vielleicht die Aufgabe 
der Preſſe und würden wir uns ſehr glücklich ſchätzen, nicht wie ſeit Mo⸗ 
naten unter den deutſchen Journalen beinahe allein ausſprechen und wieder⸗ 
holen zu müſſen, was ſo allgemein gefühlt wird, daß wir in der That nur 
den Gedanken Ausdruck geben, welche man an allen Börſen hundertfältig 
wiederholen hört. 

Es wird vielleicht als anmaßeud betrachtet, wenn wir von Forderungen 
des Handels ſprechen, da der Handel wenn auch eine Großmacht, doch keine 
ſolche iſt, welche ſich zwiſchen Armeen ſtellen kann, es liegt aber gerade bei 
dieſer Frage ein Mittel in der Hand der Kaufleute, jene Forderung mit 
ziemlichem Nachdruck geltend zu machen. Es würde z. B. ein allgemeines 
Einverſtändniß keine Priſen zu kaufen, ein Beſchluß der Aſſecuradeurs kein 
Schiff zu verſichern, der Kaufleute keines zu befrachten, welches durch Ans 
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kauf auf Priſen⸗Auctionen erworben wurde, es würden andere ähnliche Maß⸗ 
regeln das Geſchäft des ronceſſionirten Seeraubes ſehr wenig lukrativ machen. 
Jines Einverſtandniß herbeizuftchren, iſt vielleicht weniger ſchwierig als es 
ſcheint. Wie jetzt die Politik läuft iſt es möglich. daß jedes Land in den 
Krieg verwickelt wird, die Rheder und Kaufleute eines jeden bald Verluſte 
durch Kaperei zu beklagen 

zu ſolchem Elnverſtändniß geneigt zeigen, welche letzt die Freiheit „geſtohlenes 
Gut zu kanfen als nen! Vortheil betrachten. g 


Die Erſinder des Kornwuchers, 

welche man im letztverfloſſenen Jahre bereits vernichtet glaubte, nachdem ſie 
in Deutſchland im Jahre 1847 eine tödliche Niederlage erlitten hatten, 
machen neuerdings zum Erſtaunen der Welt, einen letzten Verſuch, dem 
Spuck des Kornwuchers zu einer praktiſchen Bedeutung zu verhelfen. Es 
war freilich kaum zu erwarten, daß, nachdem noch im Jahre 1853 der Herr 
Bürgermeiſter von Seiller in Wien und Herr von Hinkeldey in Berlin, 
mit ihren berühmt gewordenen Tiraden und Gewaltmaßregeln gegen die 
„ gemeinſchaͤdliche Ruchloſigkeit der Kornjudena fo glänzend durchgefallen 
waren, die kleineren büreaukratiſchen Notabilitäten das verlorene Spiel nicht 
noch einmal beginnen würden. Iſt es doch kaum länger als 100, Jahre, 
ſelt in der frommen Stadt Würzburg die letzte Hexe verbrannt wurde. 

Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, den hundertmal bewieſenen Satz, 
daß der Kornhandel ein wahrer Segen des Menſchengeſchlechts iſt und alle 
polizeilichen Eingriffe in denſelben nur dazu dienen, die Preiſe des Getreides 
zu ſteigern anſtatt ſie zu mindern, hier noch einmal zu beweiſen. Bei allen 
Einſichtigen ſteht dieſer Satz freilich unumſtößlich feſt, und die Beſchränktheit 
iſt mit Vernunftgründen unangreifbar, nichts deſto weniger liegt uns im 
öffentlichen Intereſſe die Pflicht ob, alle Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
F 9. Wucherpolizei zu regiſtriren. Bezeichnend bei dieſen Erſcheinungen iſt 
für unſere deutſchen Zuſtände der Umſtand, daß jede derartige Gewaltthat 
gegen den geſunden Menſchenverſtand mit einem communiſiiſch gefärbten 
Apell an die rohen urtheilsloſen Maſſen und einer im byzantiniſchen Hof- 
ſtyl gehaltenen Anpreiſung der Sorgfamkeit der betreffenden Regierung von 
der öffentlichen Preſſe begleitet zu ſein pflegt. 

Oeffentliche Blatter enthalten folgende Nachrichten: 

„Mainz, 29. Septbr. Heute Morgen wurde hier ein Minmiſterialerlaß vu⸗ 
blicirt, welcher zum Zweck hat, dem fortwährenden Steigen aller Lebensmittel 
entgegen zu wirken. Derſelbe verbietet allen Fruchthändlern und Mäklern den 
Beſuch der Fruchthalle, den letztern den Zwiſchenhandel auf dem Lande und dann 
jede Ausfuhr von Naturalien aus unſerm Großherzogthum. Dieſes energiſche 
Einſchreiten unſerer Regierung wird von der Bevölkerung, in deren niederen 
Schichten ſich bereite bedenkliche Symptome der Aufregung zeigten, mit den 
freudigſten Danke aufgenommon. 

Ein anderer Zeitungsartikel aus Mainz von demſelben Datum bringt 
dann ſofort den Inaturgemäßen, komiſch⸗ernſten Kommentar zu jener Maß. 
regel: 

8 „Mainz, 29. Septbr. Statt eines Marktberichtes müſſen wir heute die 
Nachricht bringen, daß der Markt durch Brntalitäten von Seiten des Pöbels 
geſtört worden iſt. Es iſt vom Handel heute nichts zu berichten, weil die Ge⸗ 
ſchäftsleute es nicht wagten, die Halle zu betreten, um nicht thätlichen Inſulten 
ausgeſetzt zu ſein. Von Seiten der Behörde wurde nicht mit der nöthigen Ener⸗ 
gie eingeſchritten, denn ſie hielt für nöthig, Einzelne vor dem Betreten der Halle 
zu warnen. Um 7 Uhr Morgens war durch die Schelle bekannt gemacht wor⸗ 
den, daß es Zwiſchenhöndler verboten ſei, vor 11 Uhr Mittags die Halle zu be; 
treten, und dort Geſchäfte zu offeriren. / 

Speyer, 3. Oct. Die Regierung der Pfalz 
erlaffen: §. 1. Der Ankauf von Kartoffeln in den Häuſern und außer halb der 
offentlichen Märkte zum des Gewerbsbetriebes oder 
des Handels wird bis auf Weiteres für den Umfang des ganzen Regierungs⸗ 
bezirkes verboten. §. 2. Der Ankauf von Kartoffeln in den Häufern und außer⸗ 
halb der öffentlichen Märkte zum Hausverbrauch und zur Nahrung für die eigene 
Familie iſt nach ortspolizeilſcher Bewilligung geſtattet. 
des Regierungsbezirks nicht aus geführt 
öffentlichen Markte feilgeboten oder da⸗ 
ſelbſt angekauft worden ſind. Wer hiernach Kartoffeln ausführen will, muß mit 


hat folgende Anordnungen 


„Eine kurheſſiſche Verordnung vom 5. Octb. 1854 beſtimmt: 6. 1. Ge⸗ 
nur auf öffentlichem Markte veckauft werden. 
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haben werden, dann aber werden auch diejenigen ſich 


. Ausgenommen von dieſer 
ihres Bedarfs, 1. | 
betrieb ankaufen. 8,3," 


Mien 4 
orſcht an enen rückſichtlich 
cker, welche de und Mehl zu ihrem Gewerbe⸗ 
Auwiderhaudiungen worden neben Gonfiscation mit? 
F. 4. Fruchthändler dürfen auf den Märkten 
von 11 Uhr Getreide, Mehl oder Kartoffeln nicht ankaufen. 8.5. Den Mäklern 
iſt es verboten, während der Marktzeit Kaufgeſchäfte zu vermitteln. §. 6. Ge⸗ 
treide und Mehl, welches über die Grenzen des Kurfürſtenthums ausgeführt 
werden fol, muß zuvor auf einen öffentlichen Markt feilgeboten oder dort ge⸗ 
kauft fein. ꝛc. zen F. 13. Die Denuncianten erhalten / der Strafen als Anzeige⸗ 
gebühr. F. 14. Zum Betriebe des Fruchthandels ſoll in Zukunft eine beſondere 
Coneeſſion erforderlich ſein. 

Eine Bekanntmachung des Darmſtädter Miniſteriums vom 7. October 1854 
verfügt, daß Makter, welche mit Getreide, Hülſenfrüchten und Kartoffeln Ge⸗ 
ſchäfte machen wollen, neue Gewerbsconceſſionen nachſuchen müſſen⸗ 

Im Gegenſatze zu Vorſtehendem dürfen wir jedoch auch eine erfreuliche 
Wahrnehmung hier nicht vorenthalten. Man ſchreibt aus Karlstrhe vom 
7. October 1854; 

„Seitdem die Theuerung der Lebensmittel und namentlich der Fruchtpreiſe f 
anhalt, find ſehr viele Geſuche bei unſerer Regierung eingelaufen, die dahin 
gehen, den Handel mit Fuüchten, wie es im Großherzogthum Heſſen geſchehen 
iſt, polizeilich zu regeln und zu überwachen. Aus guter QOnelle kann verſichert 
werden, daß unſere Regierung hierauf mi cht eingehen, ſondern den Grundſätzen 
des freieſten Verkehrs fortan treu bleiben wird. 


Zur beſſern Beurtheilung der Tragweite einzelner der vorſtehenden Verord⸗ 
nungen entnehmen wir einer uns zur Benutzung mitgetheilten ſehr forgfältigen 
Arbeit über den Getreidehandel im Großherzogthum Heſſen folgende ſtatiſtiſche 
Notizen. a 

Nach einer durchſchnittlichen Berechnung der Jahre 1849, 1850 und 1851 
wurden von der 3,354,312 heſſiſche Morgen umfaſſenden Bodenfläche des Groß⸗ 
herzogthums 774,241 Morgen mit Brodfrüchten, 

30,414 n „ Hülſenfrüchten, 
197,724 „ „ Kartoffeln, zuſammen alſo 


1,002,379 Morgen mit Getreide und Kartoffeln bebaut. 
Der Ertrag dieſer Morgenzahl ergab im dreijährigen Durchſchnitt 


Strafen bis zu 50 Thlr. geahndet. 


— 


521,819 Malter Weizen im Werth von 10 fl. pr. Malt. 5,218,190 fl. 
854,026 „ Roggen 1 7 WiSe in, 5 6,832,208 „ 
255,661 „ NR 2 1 „ 3½j V „ 1,244,813 „ 
54,663 „ gemiſchteßrüchte, „ „ 4½, „ „ 245,848 „ 
709,968 „ Gerſte „ „ „ 6 „ „ 4,259,808 „ 
682,406 Hafer v [7 „ 4 „% „ „ 2,947,118. u 
3,49 „ Mais.. „ " „ 57 % „ „ 18,859 „ 
21,514 „ Hirſe 7 " vi „ „ „ 236,054 „ 
11,853 („ Buchwelzen „ „dann „ 38,522 „ 
24,939 „ Wicken % " ee 199,512 „ 
3,240,248 Malter Brodfrüchte, im Werth von: 20,341,033 fl. 
Ferner: 
59,994 Malter Exrbfen....... im Werth von 10 fl. pr. M. 599,940 fl. 
11,926 „ einſen u 5 „ II „ „ „ 131,186 „ 
9,756 ( Bohnen „ „ 12, „ „ 117,072 „ 
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4,458,027 „ Kartoffeln 1.20 fr. „ 5,944,036 „ 


4,539,703 Malter Früchte und Kartoffeln im Werth von: 6,792,284 „ 

Im Ganzen demnach 7,779,951 Malter, im Werth von 27,233,266 fl. Bei 
einer Bevölkerung von 854,314 Seelen iſt dieſe Production an Brodfruchten und 
Kartoffeln nicht bloß hinreichend zur vollſtändigen Deckung des innern Bedarfs, 
ſondern fähig, noch anſehnliche Mengen an die Nachbarländer abzugeben. Es 
hat ſich daher ein ſehr ausgebreiteter Getreidehandel im Großherzogthum Heſſen, 
beſonders in der Provinz Rheinheſſen, ausgebildet, welcher bedeutende Maſſen 
Getreide vom Auslande bezieht, und zum größten Theil ins Ausland abſetzt. 

Nach einer alteren Ueberſicht aus den 40ger Jahren kamen in 6 Monaten 
auf dem Hauptmarkt, Mainz, an: 


Vom Rhein 7,755 Malter Weizen, 
1,65 „Roggen, 
10,767 „ Gerſte, 
6716 „ Hafer, 
Vom Main 4,439 „ Weizen, 
1,079 „ Roggen, 
1,188 Gerſte, 
19,122 ” afer, 
Vom Neckar 417 60 oggen, 
899 „ Gerſte, 
18,378 1 Safer, 
Zu Lande 27,199 „ eizen, 
10,591 „ Roggen, 
14,80 „ Gerſte, 
6,691 V Haver, 


Sufammen : 197,470 Malter Brodfrüchte in 6 Monaten. 


* 


88 
een 


In demſelben Jahre gingen von Mainz e 
Nach Rotterbam 44,893 Malter Weizen, 


48,200 „ Roggen, 
53,803 „ Gerſte, 
1.425 „ Hülſenfrüchte, 
20,030 „ Wicken, 
Nach Dortrechett . 11,300 „ Gerſte, 
Nach Schiedum 81 „ Roggen, 
340 „ Gerſte, 
Nach Amſterdam 24,327 „ Weizen, 
34,860 „ Roggen, 
8,425 „ Gerſte, 
2,130 „ Hafer, 
1,188 „ Hülſenfruchte, 


Zuſammen: 250,897 Malter Brodfrüchte. N / 
Einen nicht unbedeutenden Handelszweig bilden die heſſiſchen Mühlenfabri⸗ 


Fate, die wegen ihrer Güte am Niederrhein in gutem Rufe ſtehen. Man veran⸗ 


ſchlagt den Abſatz an Mehl, Gerſte und Gries nach Preußen allein auf jährlich 


20,000 Malter zu durchſchnittlichem Werthe von 12 fl. - 240,000 fl. 


Der Zoll auf Eifen. 


Je erfreulicher es iſt, daß die Oldenburgiſche Regierung in der jetzigen 
Generalconferenz eine Etmäßigung des Zolls auf Eiſen in Anrege bringt, 
deſto willkommener werden einige Bemerkungen zur Orientirung in der 
Frage ſein. Die Einführung eines Eingangszolls auf Roheiſen und höherer 
Zollſätze für geſchmiedetes Eiſen feit dem 1. Sept. 1844 ward durch die 
damalige drückende Concurrenz des Engliſchen Eiſens veranlaßt; die Maß⸗ 
regel hatte lediglich den Zweck, die inländiſche Eiſenproductfen zu erhalten 
und ſollte nur fo lange dauern, als das Bedürfniß dazu vorhanden. So 
ward die Sache ſowohl von Preußen als von Baiern aufgefaßt, die in 
dieſer Tarifpoſition die hervorragendſten Gegner ſind. Der obige Zweck 
bei der Beſteuerung des Roheiſens iſt vollſtändig erreicht. Die Hochofen⸗ 
production der Jahre 1850— 52 iſt um ein Drittheil größer geweſen als 
die Production der Jahre 1844 —43 und der Antheil der inländiſchen Pro⸗ 
duction an der Deckung des Geſammtbedarfs des Vereins, der in den Jahren 
1841—43 wenig mehr als die Hälfte des damaligen Bedarfs ven 6½ 
Millionen Centner betrug, iſt in den Jahren 1851 —53 faſt auf zwei 
Drittheile eines Geſammtbedarfs von über 7 Mill. Clr. gefliegen, Der 
Eiſenverbrauch für gewerbliche Zwecke iſt jährlich im Zunehmen, die Ver⸗ 
beſſerungen, welchen die Landwirthſchaft ſich zuwendet, beruhen zum großen 
Theile darin, daß hölzerne Geräthſchaften durch eiſerne und Vorrichtungen 
der Handarbeit durch ganz oder theilweiſe aus Eiſen beſtehende Maſchinen 
erfegt werden. Durch höhere Productlonsfähigkeit des landwirthſchaftlich 
benutzten Bodens und durch Ermäßigung des Productionsaufwandes für 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe wird auf wohlfeile Preiſe für die nothwen⸗ 
digſten Lebensbedürfniſſe hingewirkt, und es iſt daher ein ſehr natürliches 
Beſtreben, die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, welche den in 
beiden Bezichungen noch zuläſſigen weſentlichen Fortſchritten in dem Preiſe 
des Eiſenmakerials entgegenſtehen. Die Preußiſche Regierung erachtete es 
für ein dringendes Bedürfniß, eine Aenderung in dem Eiſenzoll eintreten zu 
laſſen, und brachte eine allgemeine Etmäßigung der Eingangsabgabe für 
Roheiſen auf 5 Sgr. vom Gentner in Vorſchlag. Für geſchmiedetes und 
gewalztes Eiſen, desgleichen Luppeneiſen und Eiſenbahnſchienen auf 1 Thlr. 
Eiſen für Maſchinen und Wagen, Pflugſchaaren, ſchwarzes Eiſenblech, 
rohes Stahlblech, rohe Platten, Anker und Schiffsketten auf 2 Thlr. 15 Sgr. 
vom Centner. In Hannover und Oldenburg hat die Höhe der Eifenpreife 
im Zollverein beſonderen Anſtoß erregt, und nur die Hoffnung einer Aen⸗ 
derung des Syſtems vermochte die Bedenken zu mindern; man huldigt dort 
dem allein richtigen Grundſatz, Nohproducte gar nicht oder möglichſt gering 
zu beſteuern, der beim Roheiſen verlaffen iſt; beim Stabeiſen erreicht der 
Zoll eine Höhe von 50 bis 80 6%); die beſte Lehrmeiſterin iſt die Erfahrung, 
dieſe ergiebt, daß die Eiſeninduſtrie des gegenwärtigen Schutzes nicht bedarf; 
die nicht unbeträchtlichen Eiſenwerke in Hannover befanden ſich in günſtiger 
Lage, obwohl das Roheiſen im Steuerverein ganz frei und geſchmiedetes 
Eiſen gegen eine Abgabe von nur 4 Sgr. vom kr. zugelaſſen wurde. 

Ganz entgegengeſczter Anficht find die Regierungen ven Baiern, Sach⸗ 
ſen, Würtemberg, Baden, Naſſau, beiden Heſſen und Meiningen. Sie be⸗ 
haupten, die von der Zollerhöhung gefürchteten Nachtheile einer Vertheurung 
des Eiſens und der Eiſenfabrikate ſeien keineswegs eingetreten, vielmehr die 
Preiſe zum Vortheil der Conſumenten, in Folge innerer Concurrenz und 
wohlfeilerer Production, ſtets vermindert. Nur der Vertrag mit Belgien 
habe in dies günſtige Verhältniß wieder ſtörend eingegriffen. Eben ſo wenig 
laſſe ſich die Herabſetzung der Elſenzölle durch einen unverhältnißmäßigen 
Gewinn der Eiſenproducenten begründen; denn, möchten auch die in den 
Steinkohlen⸗Revieren belegenen Etabliſſements bel den ſeit einem Jahre 
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günſtiger gewordenen Conjuncturen mit Vortheil arbeiten, ſo ſei dies doch 
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bei we tem nicht allgemein der Fall, vielmehr litten die meiſten Hütten noch 
an den traurigen Folgen der durch die politiſchen Ereigniſſe herbeigeführten 
Geſchäftsſtockung der letzten Jahre. Bedeutende Verbeſſerungen in den 
Proceffen ſelbſt ſeien nicht gemacht worden, die nicht gleichfalls vom Aus⸗ 
lande benutzt wären, und die Vortheile der verbeſſerten Communicationen 
kommen zwar der deutſchen Induſtrie zu gut, aber nicht weniger der Con⸗ 
currenz des ausländiſchen Eiſens. Trotz unverkennbarer Fortſchritte ſei die 
Eiſenerzeugung, beſonders in Bezug auf den Coakshochofenbetrieb noch 
lange nicht im Stande, der Engliſchen und Belgiſchen Concurrenz die 
Spige zu bieten und die ungeheuren Schwankungen des Engliſchen 
Eiſenmarkts zu ertragen. Die Fortdauer eines angemeſſenen Zollſchutzes 
ſei daher unerläßlich. Das Opfer des Landwirths ſei nur ein ſehr gerin⸗ 
ges, er brauche auf den Preußiſchen Morgen jährlich nur anderthalb 
Pfund Eiſen und während die Eiſenpreiſe abgenommen, hätten wie allbe⸗ 
kannt die Erzeugniſſe der Landwirthſchaft im Preiſe zugenommen. Endlich 
ward das financielle Intereſſe hervorgehoben, die Eiſenzölle lieferten einen 
Ertrag von 1,265,000 Thlr. und würden nach dem Vorſchlage ſinken auf 
ca. 800,000 Thlr. Der Vorſchlag fiel in der letzten General⸗Conferenz in 
dem Conflicte zwiſchen Rord⸗ und Süddeutſchland. Möge der Erfolg ietzt 
ein günſtigerer ſein! f 


Die Leipziger Contiſten. 


(Aus dem Zollverein). — Die Auffaſſung in Nr. 156 des Handels 
blattes über den Zollcontirungs⸗Proceß iſt die allein richtige; es handelt ſich 
gar nicht um Defrauden im eigentlichen Sinne des Worts, ſondern um 
Nichtbeachtung von Formalitäten, welche der Zollkaſſe durchaus keinen Nach⸗ 
theil, dem Handel dagegen Vortheil gebracht hat. Wegen Formfehler mögen 
geringe Geldſtrafen zuläſſig ſein, welche Wirkungen es aber haben müßte, 
den Handeltreibenden die Contirungsbeſeigniß zu entziehen, die eine der we⸗ 
ſentlichſten Bedingungen des Anſchluſſes Sachſens an den Zollverein bildete, 
zeigt eine kurze Ueberſicht des Umfangs in dem Geſchäftsbetriebe der Leipzi⸗ 
ger Contiſten. — Im Ganzen betrug 

18 1850 1851 1852 

* an 02 a 
der Zollwerth der Anſchrei⸗ 
bungen bei den Leipziger 
laufenden Conten aus⸗ 
ſchließlich der Beſtände - 
der Zollwerth der Anſchrei⸗ 
bungen bei den laufenden 
und Meßconten zuſammen, 
ausſchließlich der Beſtände 
und der Uebertragungen 
von laufenden auf Meß⸗ 
conten oder umgekehrt... 1,512,590 1,705,580 1,447,860 1,410,770 

Am 1. Decbr. 1852 betrug der Geldwerth der bei den laufenden Con⸗ 

ten angeſchriebenen Waarenbeſtände 2,713,377 28, hiezu kamen 
neue Ayſchreibungen 6,767,360 „ v. 1. Dec. 1851 b. 1852 
9,480,737 a8 
hierunter befanden ſich beiſpielsweiſe für: 
4,297,500 f feidene Waaren, 
1,012,500 halbſeidene Waaren, 
2,215,270 „ baumwollene Waaren, 
ohne die unverarbeiteten Seiden und Garne. Auf jedes der in Leipzig be⸗ 
ſtehenden 45 Conten kommt durchſchnittlich: 
60,297 2% und 150,386 aß neue Anſchreibung 
210,683 P 

In den Jahren 1843 bis incl. 1852 verſteuerten die laufenden Conten 
jährlich im Durchſchnitte: 10,949 Centner Waaren. Die Meßtonten durch⸗ 
ſchnittlich in demſelben Zeitraum nur 4672 Centner. Der von den laufen⸗ 
den Conten entrichtete Eingangszoll betrug jährlich 395,000 ac von den 
Meßconten nur 137,366 %. In den Jahren 1834 bis 1852 hat das 
Hauptſteueramt Leipzig überhaupt: 18,593,091 „ an Eingangs⸗ 

und 330,504 , an Durchgangsabgaben 
zuſammen 18,923,596 a erhoben. 

An vereinsländifhen Waaren find den Leipziger Meſſen in den 10 Jah— 
ren 1843—1852 im Durchſchnitt jährlich 299,763 Centner, davon 138,483 
jährlich allein aus Preußen zugeführt worden, und es iſt dieſer Meßhandel 
mit vereinsländifchen Waaren im Laufe dieſer 10 Jahre um 15 0% geſtiegen. 
Im Jahre 1852 wurde beim Hauptſteueramt Leipzig 1,228,410 5 Ein⸗ 
gangszoll und darunter 556,660 P von contofähigen Gütern erhoben. 
Der Geldwerth der den Leipziger Meffen im Jahre 1852 zugeführten vereins. 
ländiſchen Waaren wird veranſchlagt auf 42,3 10,600 F, wovon 19,491,390, 
auf Preußen zu rechnen ſind. Die Leipziger Meſſen werden gegenwärtig 
von 1060 zollvereinsländiſchen Fabrikanten und Kaufleuten beſucht, die ihra 


1,222,980 1,248,180 1,023,850 1,040,080 
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Fabrikate und Waarenlager dort hinführen und ohngefähr 65 % ihrer Zu 
fuhr bort verkaufen; der Abſatz an ausländiſchen Waaren iſt entſprechend. 
Ein allgemeiner Contenſchluß würde ſammtliche Contiſten für Leipzig 
ruiniren; ſie würden ihre großen, dann zu verſteuernden Waarenlager weder 
fernerhin nach dem Auslande, noch auch nach dem damit auf einmal über ⸗ 
ſchwemmten Zollvereins⸗Inlande abſetzen können. — Von dem Schlage, der 
ſie träfe, Geſchäftsfreunde im Zollverein, ſondern 
zunächſt die betroffen werden; an die Conten knüpft 
ſich die Erhaltung von Leipzigs Meſſen und Welthandel, an dieſe wieder 
zer hohe Werth feines Grundbeſitzes und der Wohlſtand ſeiner Bewohner. 
Induſtrieausſtellungen, führen 
Vorbilder und dann auch Käufer und weitere Beſtellun⸗ 
kräftigend auf ſie ein, eröffnen 
ſichern dem kaufluſtigen Pu⸗ 
Concurrenz und Auswahl. Finden die fremden 
Einkäufer kein vollſtändiges Affortiment mehr in Leipzig, kann ihnen dort 
nicht mehr der bisherige, nach Millionen zu berechnende Credit gewährt wer⸗ 
wenden, wo beides ihnen gebo⸗ 
Hamburg bereits der Fall iſt, und zumal für den Orient 
Hat doch der Tranſithandel nach 
Jahren ohnehin ſchon weſentlich 
aber betritt der Handel ſo leicht 
nicht wieder, und eine große Anzahl vereinsländiſcher Producenten, von denen 
Viele große Vorſchüſſe bedürfen und ſolche bis zu Hunderttauſenden erhalten, 
werden nicht bloß die Vermittler ihres Abſatzes und ihre Ereditgeber, ſon⸗ 
dern mit ihnen auch ihre Käufer verlieren; ſchwerlich würde auch der Ver⸗ 
luſt der Leipziger Zolleinnahme anderweitig dem Zollverein zu erſetzen ſein. 


ten wird; wie es in 
ſpäter auch in Wien 
der Moldau und Wallachei in den leßten 
abgenommen, 


A. Schaafhauſenſcher Bankverein in Köln. 


Der am 20. September der Generalverſammlung vorgelegte Rechen ⸗ 
ſchafte bericht ergibt, daß die Bank im Jahre 1853 einen Totalumſatz von 
59 Millionen Thlr. hatte, nämlich 17 Millionen auf Caſſe⸗, 28 Millionen 
auf Wechſel⸗, 6½ Millionen auf Effecten⸗, ½ Million auf Darlehn⸗ und 
7 Millionen auf verſchledene Conti. Der Reingewinn war 176,670 Thlr., 
und abzüglich 44,600 Thlr. Tantiemen 132,069 Thlr., wovon 2¼ % 
Dividende vertheilt wurden, was den Gewinn der mit 4 9% verzinſ'ten Actien 
auf 6¼ % erhöht. 2,394 Thlr. wurden dem Reſervefond überwieſen. 


Es war die Bilanz Ende 1853 : 


Activa: 

Wechſel und Caſſ.ſ aqa 41. 9 —Q . 222,887 
Guthaben bei Banquiers . en t — . 1,324,186 „ 
Conto⸗Corrent⸗Debitore n —*˙ 2 . . 3,451,320 „ 
Mobilien Sc Ic} eee De TFT RER 3,532 
DORT e e en a Are eee e 517,239 „ 
Effecten e er. er en E cereus 892,023 „ 
Zweifelhafte Debitoren. 136,268 „ 
Antheil bei induſtriellen Unternehmungen 21 1,183 » 
ine Immobiien . . g ne Te sur rn are 775,846 „ 
Vorſchüſſe und Betheiligung bei fremden Unternehmungen 

F ade N na 1,253,902 „ 

12,290,049 5 
Paſſiva: 

Noch nicht eingelöſte Actien a. 1,250 
Aetien capital B.. wor Aa ee de 5,187,000 „ 
Dividendenconto . N. ee, Un — V 203,659 „ 
Conto-Corrent-Creditoren : . eh 3,824,919 „ 
KT e eee EN else dee ee 750,200 „ 
ea e eee ee 472,101 „ 
e eee 397,031 „ 
ADDED PS 2 e eee Ar 3 ee enn 306, 1 
Delcredere-Conto zur Deckung von Verlüſten . 970,837 „ 

n C 176,670 „ 


12,290,049 % 


Münchener Induſtricausſtellung. 


Es liegt noch eine große Reihe der mannichfaltigſten Artikel in München 
auf, über welche einzeln zu berichten wir nur darum verzichten, weil uns die⸗ 
ſelben meiſtens mehr der Kunſt als der Induſtrie anzugehören ſcheinen und als 
Les tere eine zu geringe Bedeutung haben, als daß wir für ſie von dem kärglichen 
Raume dieſes Blattes noch einen Theil beanſpruchen dürften. 

Von ſpeciellem Intereſſe, namentlich auch für die Bremiſchen Leſer dürft 
aber noch ein Blick auf die zu München zahlreich vertretene Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Fabrikation ſein. 


Es hatten ſich eingefunden Ausſteller ; 
mit Eigarren 


mit Tabak N 

aus Baden eat. Fand ia. Am 1 5 
Baier eee ae. 14 10 
Bremen . . HH. mtb — 2 
Braun ſchweiig — 1 
Frankfurt a. Mm.... — 4 
Hamburg . . e — 1 
Hannover I. K ee 1 1 
Heſſen, Kurfürſꝶ i... 1 — 
„ Großherzzʒzz 3 5 
SCC 1 1 
Preußen e erg. KA 7 5 
Sachſen . a 1 
Würtember nn 1 4 
Naſſau ET — 2 
Oldenburg ggg — 1 


Ueber die Geſchichte des Tabaks hat ein anderer Mitarbeiter dieſes Blattes 
erſchöpfend geſchrieben, daß wir uns darauf beſchränken 
nach Freiherrn von Redens Angaben den Verbrauch von Tabak und den Ertrag 
welchen das Monopol und die Steuer gewährt, hier zu verzeichnen. Es war 


nämlich: 
Verbrauch auf 1 Kopf Reinertrag von Auf 1 Kopf der 
der Männer über 18 Jahre Monopol u. Zoll Bevölkerung 
Zollpfund Thlr. Sgr. 

n Oeſterreich hh 65 9,185,000 14 
Zollverein 975 9,070,000 2 
Steuerverei n . 2⁵⁰ 90,000 134 
Frankreich 560 22,162,000 187% 
Rußland 230 2,060,000 1 
Portugal 360 22,030,000 20% 
Spanien 473 9,189,000 21°3 
Könige. Sardinien... 275 1,784,000 1184 
Toskana 250 615,000 1083 
Kirchenſtaa tt. 2 2,154,000 2193 
Beide Sicilien .. ..... ? 1,219,000 329 
England 410 31,500,000 „ 3439 
Niederlande 825 45,000 44 
„ ee 9 203,000 130 
Dänemark.. 8 76,000 12 
Schweden ER 107,000 1 
Norwegen 6⁴⁰ 169,000 167 


Dieſer ungeheure Verbrauch bietet natürlich einer ungeheuren Induſtrie 
Raum und wir ſehen überall neue Tabakpflanzungen und neue Tabakfabriken 
entſtehen, ohne daß die alten eine Vermindernng ihres Abſatzes bemerkten. Na⸗ 
mentlich gilt dies von den Cigarren, dieſer bequemſten aller Friedenspfeifen, ihr 
Verbrauch iſt mehr denn jeder andere gewachſen, denn durch ſie wird das Ka⸗ 
pital des Pfeifenrohres, der Zeitverluſt dieſes zu reinigen, die Taſchen es zu 
tragen, erſpart. Man hat mit Recht dem Tabak einen beruhigenden Einfluß 
auf das menſchliche Gemüth zugeſchrieben, wir glauben, daß dies mehr noch 
auf die Cigarre als auf den Tabakgenuß durch Pfeife ſich anwendet, denn bei 
der Letzteren ballt ſich fortwährend die Fauſt, während die Erſtere nur den Ge⸗ 
brauch einzelner Finger beanſprucht und dieſe an zarte Berührungen gewöhnt. 
Was man aber den Cigarren gutes nachweiſen kann, es verſteht ſich dies ſtets, 
nur unter der Vorausſetzung, daß es gute Cigarren find. Die Güte hängt 
weniger von der Qualität des Blatte“, als von der Qualität der Arbeit ab, 
d. h. die Cigarre aus dem geringſten Blatt bietet einen Genuß, wenn fie aut 
gewickelt iſt, wenn fie Luft hat, wenn fie nicht durch ihre Beize im Munde zu 
Medicin wird, während die Cigarre aus dem beſten Blatte, die keine Luft hat, 
anſtatt zum Frieden, zum Ausbruch des Aergers hinreißt. 

Die Arbeit läßt ſich auf einer Induſtrieausſtellung, wo nichts angerührt 
werden darf, nur oberflächlich, die Qualität des Tabaks nur nach dem Deckblatt, 
der Preis, wenn ein ſolcher angegeben iſt, aber doch nicht beurtheilen, weil er 
nothwendigerweiſe von dem was man nicht ſieht, ohne die Eigarre zu zerbrechen, 
abhängt. Würde aber auch dieſe Probe zuläſſig ſein, gegen andere Gefahr 
wäre das Urtheil doch nicht geſchützt, gegen die nämlich: daß die Proben, wie 
wohl in den meiſten Fällen ausgeſuchte Waare ſind. Unter den ſchlechteſten Ei⸗ 
garren finden ſich einzelne gut gearbeitete und es iſt mehr Regel als Ausnahme, 
daß in jedem Eigarrenkiſtchen eine ungeheuere Ungleichheit herrſcht, die bei den 
Rauchern im Zollverein und Oeſterreſch die Sitte immer allgemeiner macht, an⸗ 
ſtatt Kiſtchenweiſe, ſtückweiſe zu kaufen, denn der Unterſchied von etwa 10 0% 
in dem Verkaufspreiſe der Detailhändler wird reichlich durch den Vortheil aus⸗ 
geglichen, aus einem offenen Kiſtchen ausſuchen zu können. 

Die beiden Extreme der deutſchen Eigarrenfabrikation ſind in Stotteritz bei 
Leipzig und in Bremen zu ſuchen. Dort wird jene Waare erzeugt, wo die 
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Zündhölzchen zum häufigen Anzünden beinahe den Werth der Cigarren über 
ſteigen, die mit 2 Thlr. pr. Tauſend reichlich bezahlt ſind, in Bremen dagegen 
wird die feinſte Waare gemacht und man darf behaupten, daß was die Arbeit 
an der Cigarre anbetrifft, die Bremer Fabrikanten gar keine ſchlechte mehr 
liefern können, weil es keine ſchlechten Arbeiter mehr gibt. 

Dem Grundſatze treu, welchen wir bei unſeren Aufſätzen beobachtet haben, 
Niemanden zu nennen, deſſen ausgeſtellte Waare kein Lob oder argen Tadel ver⸗ 
dient, bemerken wir nur, daß namentlich aus Baiern und Berlin einzelne Sorten 
ausgeſtellt waven, die Alles zu wünſchen übrig laſſen, während die Ausſtellung 
der öſterreichiſchen Tabaksregie zum Theil überraſchend ſchöne Waare ausgeſtellt 
hat, was ſich freilich durch den Umſtand erklären läßt, daß dort die Preiſe nicht 
in Betracht kommen. 

Die Fabrikate, welche ausſchließlich den beſten Eindruck machten, ſind die 
von Blume & Comp. in Braunſchweig, P. Zimmermann in Speyer, G. V. Eſchel⸗ 
mann & Comp. in Mannheim. 

Die Bremer Cigarrenfabrikation war durch Erdmann & Comp. und durch 
Friedr. Ludw. Biermann vertreten. Die zahlreichen anderen Fabrikanten haben 
keine Proben eingeſandt. 

Nicht nur in feiner Hauptinduſtrie der Eigarrenfabrikation, ſondern auch in 
anderen Dingen war Bremen ſpärlich vertreten. Nur 8 Ausſteller hatten ſich 
von da eingefunden, nämlich die obigen Firmen mit Cigarrenproben; 

Friedr. Konitzky mit verſchiedenen intereſſanten Schiffsmodellen, namentlich 
eines Schraubendampfbootes, das von Kennern ſehr gelobt wurde; 

C. Hildebrandt in Bremen mit dem Modell eines Auswandererſchiffes, von 
welchem lebhaft zu wünſchen iſt, daß es allen Auswandererſchiffen als Modell 
dienen möge; 

G. Heinr. Bruns, Schloſſermeiſter, mit einer Maſchine zum Biegen von 
Radeiſen, nebſt Stirnrad und Schraubenmutterſchlüſſel; 

J. G. Jahn verſchiedene gut polirte ſüdamerikaniſche Hölzer; 

Gebr. Kreymborg in Bremen mit 16 glatten und ebenſo viel verzieten Sor⸗ 
ten Schreibfedern; 

C. H. Hennings, Buchbinder, mit einem Prachtband, verſchiedenen Lampen⸗ 
ſchirmen u. dgl. mehr. 

Es wurde in dieſem Blatte bereits mitgetheilt, wie reichlich die Anerken⸗ 
nungen den Ausſtellern in München von der freigebigen Commiſſion zugefloſſen 
ſind. Dieſe Freigebigkeit nachzuahmen fanden wir in den ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtänden keinen Grund. Wir konnten von dem Standpunkte aus, daß Induſtrie 
nur anerkennungswerth ſei, wenn fie „im Verhältniß zum Preiſen Tüchtiges 
liefere, nicht an Kunſtſtücken unſer Lob verſchwenden; wir waren bei vielen cou⸗ 
ranten Waaren, welche in gleicher Qualität von mehreren ausgeſtellt waren, bei 
mangelnder Preisangabe oftmals ohne Anhaltspunkt, das Verdienſt zu erkennen, 
wir konnten uns auch der menſchlichen Schwäche nicht entziehen, unter 6800 Aus⸗ 
ſtellern mit etwa 20,000 ausgeſtellten Gegenſtänden ein oder das andere Ver dienſt 
zu überſehen, und nehmen daher, wo dies geſchehen fein ſollte, die Nachſicht in 
Anſpruch. Einen Eindruck, den uns die Münchener Induſtrieausſtellung machte, 
können wir ſchließlich nicht verhehlen. Es iſt der, daß ſolche Induſtrieausſtel⸗ 
ungen einen ungemein geringen Nutzen haben, weil fie, beſchränkt auf ein Gebiet, 
deſſen Kaufleute und Induſtrielle ſich allfährlich mehrmal auf den Meſſen ver⸗ 
einigen und daher hinlänglich kennen, keine neue Abſatzwege der Induſtrie eröff: 
nen würden, ſelbſt dann, wenn die Ausſtellung von einzelnen Kunſtſtücken, welche 
nicht zur Induſtrie gehören, verpönt, und die Preiſe der Fabrikate verzeich⸗ 
net wären. 

Weltinduſtrieausſtellungen, wie die zu London war, und wie die zu Paris 
ſein wird, konnen bei Preisangaben einen wirklichen Nutzen haben, indem ſie 
Gelegenheit geben, aus den Erzeugniſſen fremder Länder deren Bedürfniſſe zu 
erkennen, und indem fie durch den Unterſchied der Preiſe beweiſen, wie das Schutz⸗ 
zollſyſtem, ſelbſt da, wo es Induſtrien veranlaßt, doch hierdurch nichts Gutes 
fo. dern nur eine Erhöhung der Laſten der Völker bewirkt, welche im Inland zu 
den künſtlich erhöheten Preifen kaufen müſſen, was fie vom Auslande wohlfeiler 
haben könnten. 

Der geringe Beſuch der Münchener Induſtrieausſtellung, der Verluſt, welcher 
der bairiſchen Regierung aus dem Unternehmen erwächſt, wird, wie wir hoffen, 
die Wiederholung von Local⸗ oder Nationalausſtellungen in weite Ferne rücken. 


— Ueberſicht des Handels von St. Jago de Cuba im Jahre 1853, 
beſonders in Hinſicht auf Bremen und Deutſchland. 
Es kamen an in 1853 2˙1 Schiffe mit 48,653 Tonnen 
Es gingen ab „ 1852 286 „ 49,089 „ 
Von den hier angekommenen Schiffen waren nach Benennung des Zoll⸗ 
baufes: 
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Spaniffcher.. =: »2...,. 102 mit 12,389 Tonnen 


Ameritanifihe......:..-.. 70 
Englifden. u. - 0: Er 10 
Franzöſiſ che 14 
Belgiſ che. 1 
be . ee ee 17% 36,54 „ 
Deuter Na: 10 
Süd⸗Amerikaniſche 3 
Pei Senne 10 


271 mit 48,653 Tonnen 
Von den abgegangenen Schiffen waren: 


Spaniſ che 100 mit 12,939 Tonnen 
Amerikaniſ che.. 67 

Enfffiſche e . 69 

Franzöſiſ che.. 14 

SCHEN eh ART: 1 ö 
Holändifhe............. Nn ie 
Se. ME 9 11 

Süd⸗Amerikaniſ che 2 
Preuß,. 1 


266 mit 49,089 Tonnen 
Von Bremer Schiffen kamen 1853 hier an: 


4 von Bremen mit Ladung, 

3 „ Jamaica in Ballaſt, 

2 „ Cardiff mit Steinkohlen. 

1 Newport do. 

1 „ Newyork mit Frachtgütern, 

1 5 Gabata dieſer Inſel mit Tabak. 


12 Bremer Schiffe, wovon 1 unter mexikaniſcher Flagge. 
Von Bremer Schiffen ſind 1853 von hier abgegangen: 
u nach Bremen mit voller Ladung, 


1 „ Nuevitas und Bremen mit einem Theil der Ladung von bier, 
1 » Baracoa und Bremen desgl. 

1 Manzanilla und Bremen desgl. 

1 » Santa Cruz und Bremen desgl. 

1 „ Gibarra und Bremen desgl. 

1 „ Manzanilla und Bremen in Ballaſt. 


12 Bremer Schiffen wovon 1 unter mexikaniſcher Flagge. 
Von Deutſchland, meiſt von Bremen, ift 1853 eingeführt nach Klaſſification 
und Schätzung des Zollhaufes: 


Lebensmittel.. für 14,510 8 — e 
Baumwollenwaaren ... » 1,320 „ Ir 
Linnenwaaren „ 5,566 „ 6 
Wollenwaaren 1 50 7 
Seidenwaaren 15 — „ — 5 
Lederwaaren M 338 u — „ 
Holzwaaren r 628. An 
Metallwaarenn „ 1,546 / 5½ % 
Diverſe Waaren „ 16,953 „ ½ 

40,913 8 1e 


Ausgeführt iſt von hier in 1853 nach Bremen mit 111 Bremer und 6 ſpani⸗ 
ſchen Schiffen: 12,050 Ballen Tabak, 1376 Orhoft, 133 Tiere., 13 Barrel, 474 
Ballen Caffee, (ca. 1,126,400 F) 310 Tonn. Gelbholz, 421 Faß Rum, 445 MU. 
Eigarren, 20 Faß Muscovaden, 152 Blocke, 93 Planken Mahagoniholz, 20 
Tiere, Honig, 34 BU. Baſt und Kleinigkeiten Schildpatt und Hörner: Zum 
Werthe von ca. 368,800 §. 

Ein preußiſches Schiff blieb am 31. Decbr. 1852 im hieſigen Hafen und 
ging am 13. März in Ballaſt nach Trinidad dieſer Inſel. 

Von öſterreichiſchen Schiffen hat im Jahre 1853 keines unſern Hafen 
beſucht. 

Ausgeführt iſt von hier in 1853 nach Trieſt, mit 5 ſpaniſchen, 3 franzöſi⸗ 
ſchen, 3 engliſchen und 2 amerikaniſchen, zuſammen 13 Schiffen: 4661 Orhoft, 
275 Tierc., 274 Berl, 2026 BU. Caffee (ca. 3,867,000 F), 916 Kiſten Zucker, 
44 Mll. Cigarren, 134 Sonn. Gelbholz, 871 Faß Rum, 80 Brrl., 572 Faß 
Muscovaden Zucker. Zuſammen zum Werthe von ca. 484,000 $. 

Total der Importation 1853 2,308,486 3 2 „ 
„ 7 7 1852 2,488,232 „ 4½ % 
— 179,746 8 2½ e 

Total der Exportation 1853 2,383,476 „ 7% 
„ 1 7 1852 2,755,333 „ 7 „* 
— 37,858 8 99 6 

Abnahme im Ganzen 551,503 „ 2 „ 


Hamburgs Einfuhr vom 1. Januar bis Ende September 


1850 
1851 
1852 
1853 
1854 


1850 
1851 
1852 
1853 
1854 


1850 
1851 
1852 
1853 


1854 


1850 
1851 
1852 
1853 
1854 


1850 
1851 
1852 
1853 
1854 


1850 bis 1854. 


22 


666 


Caſſia Corinthen 


Gebinde 
7162 
1523 

11140 
1521 
6704 


Smyrna 


Roſinen 
Gebinde 
15025 
3927 
18600 
13347 
8247 
Mandeln 
Ballen 
3367 


4099 


4245 
5260 
4376 


Baumöl 
Gebinde 
4581 
2982 
2400 
3208 
2988 


Baumwolle Häute 
Ball. St. Pck. Colli Kſt. 
51162 350642 2033 2873 17773 
59769 323114 3037 7337 8134 
80438 409375 2870 8278 9869 
94695 167846 690 3350 16515 
114214 240130 1291 3628 12125 
Cacao Indigo Pfeffer 
75 Kiſt. Colli Säcke 
2,100,000 4201 546 8686 
1,150,000 3250 681 9430 
1,232,000 4434 345 15414 
2,416,600 4059 384 8054 
1,132,480 5091 275 24488 
Caffee Reis Piment 
5 Tonnen Säcke Säcke 
48,400,000 7923/1, 645% 30339 2903 
33,500,000 10976/1, 861/2 41046 5187 
37,500,000 4574/1, 225/2..92736 8776 
42,500,000 729/l, 2732 57483 7032 
69,800,000 2849/1, 152 66904 4894 
Zucker Salpeter Ingber 
5 S. Chili S. O. J. Säcke 
41,000,000 17709 9642 15310 
33,500,000 20259 5676 1362 
37,500,000 22797 9123 4777 
42,500,000 33856 9524 3828 
59,000,000 39321 4273 2897 
Caffee⸗Einfuhr bis Ende September. 
1853 1854 
Fäſſer Säcke Fäſſer Säcke 
Al . 14 320501 2 264027 
Domingo g ker 75965 — 67527 
Havana ee 670 2 8⁵ 
Gba eher . — — 271 50 
Eaguayra g ed 544 109901 — 122443 
Portorico . . 2037 24876 1223 20429 
Oſtind 338 28210 27 21883 
Diverſe I 1253 8903 2194 18019 
4447 56906 3719 514478 
Zucker⸗Einfuhr bis Ende September. 
1853 1854 
Braſil a. MAR 5834 Kiſten, 2013 Kiſten, 
346 Fäffer, 270 Fäſſer, 
31881 Säcke, 49716 Säcke, 
3196 Körbe, 
Horgna rer 28034 Kiſten, 69421 Kiſten, 
631 Fäſſer, 2248 Fäſſer, 
Portoriſeſoooo 602 Fäſſer, 5033 Fäſſer, 
Oſtindien 4 Säcke, 39993 Säcke, 
5488 Körbe, 8061 Körbe, 
— Fäſſer, 68 Fäſſer, 
Diverſe 3720 Faſſer, 5373 Fäſſer, 


Zucker 
14 
8 Mill. 


8 „ 
19½ „ 


6719 Kiſten, 


18978 Säcke, 
2980 Colli, 
2767000 W in Br. 


Vorrath Ende September 1850 bis 185 4. 
Caffee Baumwolle Corinthen 


Reis 
Tonnen Säcke 
800 15000 
3000 35000 
2000 30000 
300 9000 
800 25000 


10 


5 
Mill. 


11 „7e nm 


15 
18 


" 
1 


19%, u 


4309 Kiften, 
14149 Matten, 
33994 Säcke, 

54 Colli, 


3297000 8 in Br. 


Ballen ® 
4160 800000 
7160 550000 
6700 5500000 
9000 450000 


16000 1000000 


Smyrna 
Roſinen 
Faäſſer 
4000 
1500 
4000 
9000 
8500 


Cala. Salpeter Pfeffer Piment Gacgo Baumön 
Kiſten 2 Chili 7 Oſtind. Säcke Säcke 7 N 


1850 2000 4000000 700000 1000 2000 1200000 600000 
1851 1500 150000 1000000 6500 2000 1400000 600000 
1852 3000 500000 900000 7000 3000 900000 500000 
1853 7000 1000000 900000 1500 3500 400000 450000 
1853 3000 28600000 — 8500 2700 350000 500000 
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Handelsbe richt. . 

Bremens Handels bewegung in Cedern, Mahagoniholz 
und Drechslexr⸗Artikeln vom 1. Januar bis 30. September 1854. 

Cedernholz (Cuba). Dieſer bedeutende Handelszweig hat bis jetzt einen 
Theil unſerer Rhederei in vortheilhafter Beſchäftigung erhalten, indem 23 Schiffe 
mit 8438 Blocken und 251 Bohlen eintrafen. Die Meinung war ſtets günſtig 
dafür, und wurden faſt ſämmtliche Ladungen auf Lieferungen contrahirt und 
gute Preiſe bewilligt, welche ſich auch ferner halten werden, da in den Ver⸗ 
ſchiffungsplätzen Cubas die Vorräthe faſt gänzlich geräumt ſind und bis zu 
neuen Anfuhren noch lange Zeit verſtreicht. Von Florida Cedernholz trafen von 
Newport 1334 Block ein, welche tranſitirten. 

Mahagoniholz gewinnt mit jedem Jahre eine größere, Bedeutung, 
welche ihren Grund in der Zunahme der Rhederei, der ausgezeichneten Verbin: 
dungen der Importeure und Exporteure, beſonders aber in dem Unternehmun ⸗ 
geiſt unſerer Importhäuſer findet und Bremen zum Hauptſtapelplatze Deutſch⸗ 
lands für dieſen Geſchaftszweig zu erheben verſpricht. Im Anfange dieſes 
Jahres zeigte ſich eine ſehr gute Meinung für, dieſen Artikel, da man annehmen 
durfte, daß der wachſende Verbrauch, die enorm hohen Frachten, die vermehrte 
Nachfrage in den Erzeugungsländern höhere Preiſe bringen würden. Dieſe An⸗ 
ſicht iſt nur zum Theil in Erfüllung gegangen, indem von Doming oholz 
bei kleinen Zufuhren höhere Preiſe bewilligt wurden; dagegen Cuba holz 
von Monat zu Monat niedriger im Preiſe ging, ungeachtet Frachten hoch blieben 
und die Preiſe an den Abladungsplatzen ſich höher ſtellten. Der Krieg hat den 
Berfand von Möbeln und ſomit die Fabrikthätigkeit beſchrankt, welches ſtets 
nachtheilig auf das Rohproduct wirkt, und dürfte jetzt, da wir ziemliche An⸗ 
fuhren theils bekommen haben, theils noch erwarten, an der Zeit ſein, Händler 
zu größern Einkäufen einzuladen, fo wie Speculanten auf dieſen Artikel auf: 
merkſam zu machen. Die Zufuhren von Cuba⸗Mahagonkholz beſtanden in 15 
Schiffen aus 3462 Blöcken, 120 Bohlen und 11 Stendern; von Domingo⸗ 
Mahagoniholz dagegen in 9 Schiffen aus 860 Blocken und 2693 Pyramiden. 

Die Total⸗Einfuhr der erſten 9 Monate dieſes Jahres ergiebt daher die 
erfreuliche Zahl von 4322 Blöcken, 2693 Pyramiden, 120 Bohlen und 11 Sten⸗ 
dern, gegen 2077 Blocke und Pyramiden im Jahre 1848, 1010 Blöcke ıc. 1849, 
3729 Blöcke ꝛc. 1850, 3154 Blöcke ıc. 1851, 5498 Blöcke ꝛc. 1852, 5824 Bl. ꝛc. 
1853. Am 23. d. Monats findet wieder eine bedeutende Auction von Domingo. 
Mahagoniholz Statt. 72 

Jacarandaholz. Von Bahia wurden im Ganzen 832/ und 64/, Blöcke 
in mittel und ord. Qualttät importirt, welche zu werthſeienden Preifen genom⸗ 
men wurden. Rioholz fehlt und würden Zufuhren erwünſchten Markt finden. 
Ebenholz. 48 Blöcke von Ceylon, ſo wie eine Parthie von Singapore fanden 
Neh mer. Satinholz und Buchsbaumholz. Davon ſind keine nennens⸗ 
werthe Umfäge zu berichten, da Anfuhren fehlten. Pockholz lebhaft begehrt 
bei Vorrath von ca 14,000 F. Stuhlrohr. Im Ganzen wurden in 7 
Schiffen 21,537 Bund importirt und konnten ſich die Preiſe wegen der großen 
Anfuhren und niedrigen Notirung in Holland nicht behaupten. Schildpatt, 
12 Schiffe von Weſtindien brachten uns das Quantum von 504 B, welches 
prompt dem Markt entnommen wurde; außer dieſem wurde noch eine Parthie 
von ca. 130 W verkauft, und bleibt die Frage ſehr lebhaft. Hörner. Die 
Zufuhren waren bis jetzt unbeträchtlich, indem von Rio Grande do Sul 54,563, 
von Buenos Ayres 16,867, von Laguayra 21,211, von Iquique 5200, von Bo⸗ 
livar 29,651, von Weſtindien 6224, von Büffel 17,183 St., im Ganzen 150,899 
St. zugeführt und raſch verkauft wurden. Unſer Vorrath beſteht in ca. 9000 
St. Buenos Ayres und 2724 St. Weſtindiſchen. Ca. 40 m Palmholz, ſowie 
48 St. Wallroßzahne find noch kauflich. 


* 


Bremen, 18. October. Im Laufe der letzten acht Tage kamen 42 Schiffe 
an, während 45 Schiffe (nach der oldenb. Küſte, Oſtfriesland, Hamburg, Am⸗ 
ſterdam, Roſtock, Memel, Gothenburg, engl. Häfen, Newyork, Neworleans, 
Havana u. ſ. w.) abgingen. 

Importirt wurde: 

Von Portorico: 210 Pck. Tabak. N 
„ Newport: 1083 Kiſten Blauholzertract, 276,000 B Blauholz, 225 Bund 


— ——— — — 


W 


Wallfiſchbarden, 53 Fſſ. Schuhpflocke, 4 Bll. Hanf, 985 Fſſ. Harz, 
1 30 Brrl. Kaͤufmannsgut. 


„ Malaga: 62/1, 165/½, 225% KR. Eitronen, 1536 Matten, 2 Trommen Feigen, 


12/5, 2 Kſt. Apfelſtnen, 18), 8 Kſt. Orangen, 630 Fſſ. 480, 
25% Kſt. Roſinen, 4½ Kſt. Zwiebeln, 10 Riſtras Afos, 314, 7% 
Both Wein, 25 Kb. Melonen, 5½, ½ Fſſ. Trauben, 18 Packen 
Matten, 50 Bd. Weberrohr, 24 Pck. Droguen. 

„ St. ÜUbes: 238 Moyos Salz. 


„ Bordeaux: 205 Orh. Wein, 50 Orb. Oel, 14 Geb. Terpentin, 71 Ballen 


Korkholz. 
„ London: 100 Bll. Baumwolle, 311 Ser. Tabak, 39 Fſſ⸗ Leinöl, 20 Fſſ. 
Cocus⸗Nuß⸗Oel, 62 Kſt. Indigo, 120 Fſſ. Farbewaaren, 20 Bll. 
Hanf. 
„Rotterdam: 103 Pck. Tabak, 150 BU. Caffee, 150 Pe. Papier. 
Die Aſſecuranz⸗Prämien ſind jetzt notirt; 


Nach und von Bremen: gehend kommend 
% % 
Hamburg, Rieder-Elbe.- -....-...... 1 1 
Weſtküſte von Jütland und Schleswig. 114 1½ 
Jahde und Oſtfrieslannd u... ..-. 5 1 1 
Holland, Belgiens. 1½ 174 
Oſtküſte Engl. u. Schottl. bis Peterhead 1½ 114 & 314. 
London & Hull, pr. Dampfſchiſſ . 11 8 
ef e, 2 2½ K 4¼ 
Weſtrüſte Englands, Irland 27 2% K 44 
Engliſche und franz. Canal⸗Häfen 17 1½ 
Bay von Biscayg gn 2 24 
Portugal und Spanien bis Gibraltar. 2 2 
Mittelländiſches Meer bis Neapel 274 2 
Adriatiſches Meer 2 Ba 
Alexandrien, Smirna, griech. es 2a 7277 
Conta? . 29 3 
Schwarzes Meer, Aſowſche Meer 3½ K&K 4½ 3¾ & 4/5 
Gothenburg, Sundhäfen, Oſtk. von Jütl. 2 2 
Oſtſee, Lübeck bis Stettin ....-...... 28 2½ 2 2½ 
Oſtſee, Danzig bis Memel 212 & 3 2½ & 3 
Stodholm.............. b. 23. Oetbr. 3 23; b. 23. Oct. 
Puſſiſche Hafen . 7m, Ay — — 
Norwegen bis Bergen incl.. 2 2 
Norwegen, von Bergen bis Hammerfeſt 2½ & 3 2½ & 3 
TTCTFFTT — — 
Grönland, hin und zurütktk — — 
Davis⸗Straße des gl.. ER — — 
Nordamerica, atlant. Häfen b. 1. Nov. 2 21, b. 15. Oct. 
ene IDE  n : — — 
Newyork pr. Dampfſchiff et 1 Ä 1¼% 1¼½ & 1¼½ 
St. Thomas, Portorico .. b. 1. Nov. 13/4 2 b. 15. Sept. 
Hayti, Jamaica, Manzanilla, Santiago 
Gib ara b. 1. Nov. 2 27 do. 
Havana, Trinidad do. 2½ 52 do. 
Neworleans, Mobile do. 271 2½ do. 
Galveſtornnnn . ve 27 23, do. 
Tampick oo do. 31, 314 do. 
Vera Cruz, Yucatan do. 23¼ 9 do. 
St. Martha do. 2½ 2½ do. 
Lacduayra, Porto Cabello, Maracaibo do. 2 24 do. 
Ciudad Boliv aT. . . do. 2½¼ 2 do. 
Bypaftlien e rt- Mer g do. 2 2% do. 
La Plata Strom do. 2 3 do. 
Weſtküſte von Africa do. 2¼½ 3 do. 
Capſtadt, Algoa Baynꝝ hh do. 2K 2% U & 2½ do. 
Weſtk. v. Südamer. bis Lima do. 2½ à 23/, 333 
Weſtküſte von Mexico do. 3 3½ 
Galifornie n 3½ K 5 3½ & 5 
Oſtindien, engl. u. holl. weils, Adelaide. 2½ 3 
China, Manila. 3 3 


Port. u. ſpan. Flagge % höher. 
Frei von Kriegs mo leſt. 


Wechſel⸗Courſe: 
Hamburg, 300 Mark Bcoo .. K. S. 1381, 
2 Mt. 137¼ 
Amſterdam, 250 fl. Cour. K. S. 129%, 


2 Mt. 128%, 


Sr EEE RE K. S. 613 
j 2 Mt 608 

Diconto der Discontokaſſe 5 %. 

Preuß. Court. 108 ¼ und 108%, 

Während der verfloſſenen Woche find von nordamerikaniſchen Ta⸗ 
baken 21 Fſſ. Scrapſe, 366 Fſſ. Kentucky, ord. bis fein, 63 Fſſ. Stengel, 
Virginy, ord. bis mittel, verkauft, und bleiben 1004 Ffj. Bay und Ohio, 838 Fſſ. 
Virginy, 3485 Fſſ. Kentucky, 1809 Fſſ. Stengel lagernd. Umſätze in Weſt⸗ 
indiſchen und Südamerikaniſchen beſtanden aus: 47 Ser. Havana (Cab.), 
mittel Deckblatt und Einlage: 967 Ser. Cuba, 676 Ser. Domingo, div. Gat⸗ 
tungen, 440 Pck. Portorico in Blättern, 50 Körbe Varinas in Blättern und 
100 Pck. Columbia in Blattern (Ambalema), werche letztere indirect zugeführt 
und bei Ankunft raſch zu gutem Preiſe zum Abſchluß kamen. Vorräthe erſter 
Hand beftehen in ca. 1510 Ser. Havana (Cab.), ca. 6050 Ser. Cuba, ca. 7025 
Ser. Domingo, ca. 725 Kſt. Seedleaf, ca. 9425 Pck. Portorico in Blättern, 
ca. 800 Körbe Varinas in Rollen, ca. 2125 Körbe Varinas in Blättern, ca. 
1125 Pack. Columbia in Blättern, ca. 7875 Pck. Braſil in Blättern, ca. 300 
Kſt. Florida. — Caffee. Ohne beſondere Aenderung, indeß war die Stim⸗ 
mung am Schluß dieſes etwas feſter. Verkauft wurden 220 Ball., 54 Fſſ. Ja⸗ 
maica zu 10½ à 12% „, 94 Ball. Bahia zu 9½ „, 70 Ball. Santos à 10 &. 
Außerdem find noch verſchiedene Parthien Rio aus zweiter Hand für den Bedarf 
und auf Meinung begeben. — Von rohem Zucker wurden 114 Kſt. brauner 
und gelber Havana verkauft. Wegen Mangel an diſponiblem Vorrath in Melis 
beſchränkte ſich der Umſatz in raffinirter Waare auf ca. 2000 Brode Melis. 
— Baumwolle. Da die Eigner ihre Forderungen erhöheten, ſo konnten in 
nordamerikaniſcher, außer einem Auctionverkauf von 31 Pck., keine Umſätze ſtatt⸗ 
finden, dagegen kamen 768 Pck. egyptiſche in den Verſand. — Thee feſt, jedoch 
nur bei kleinen Parthien gekauft. — Reis. Bei anhaltender günſtiger Meinung 
blieb der Markt auch in dieſer Woche ferner ſehr animirt und haben die Preiſe 
ſich neuerdings / bis / , für oſtind. und Caroliner, höher geſtellt. Der 
Umſatz beſtand 5 100 Fſſ. Caroliner und 7500 Ball. div. polirter oſtindiſcher. 
— Färbewaaren. Laguna Campeche Blauholz begehrt, und iſt der Reſt 
der beiden directen Ladungen pr. Antoinette und Texas, ca. 650% m. J begeben, 
wodurch unfer Lager geraumt iſt, außerdem find noch 250/m. T pr. Baltimore, 
indirect zugeführt, für den Verſand genommen. Von Domingo Blauholz kamen 
100 m. F zum Abſchluß, die übrigen in dieſer Woche zugeführten Parthien waren 
ſämmtlich vor Ankunft verkauft, und iſt die erſte Hand geraumt. Außer Cuba 
Gelb⸗, wovon wir noch Vorrath haben, fehlen ſämmtliche andere Gelbhölzer. 
Von Java Indigo fand 9 Kiſten Käufer. Angebrachte 1083 Kiſten Blau⸗ 
holzertract per Triton waren bereits auf Lieferung begeben. — Gewürze. 
Pfeffer und Piment wurden zu feſten Preiſen kleine Parthien für den Bedarf 
gekauft. — Früchte. Smyrnaer Roſinen und Corinthen ſtille und ohne 
erheblichen Umſatz. Von neuen Malagaer Früchten iſt die erſte Ladung ein⸗ 
getroffen, aber noch nicht gelandet. — Cacao mehr beachtet und ſind 150 
Säcke Bahia begeben. — Droguen. 140 Kiſt. Gummi Damar find verkauft. 
— Harz gefragt und ſind loco und auf Lieferung ca. 1650 Fſſ. begeben. — 
Für Häute erhält ſich eine ſehr gute Frage und wurden die am 11. d. in 
Auction gebrachten 447 St. Jamaica und 147 St. Domingo Haute zu hohen 
Preiſen verkauft. Ebenfalls find die zugeführten 600 St. Bahia bei Landung 
gekauft. Es fehlt an Auswahl. Vorrath ca. 13,000 St. Buenos Ayres Häute. 
Hirſch⸗ und Bockfelle gefragt; ohne Vorrath. — Lohe. Wenig Vorrath und 
Umſatz. Preis von 54 a 66 & pr. Tonne nach Qualität. — Heeringe. Die 
Zufuhren beſtanden aus 582 Tonn. Schottiſchen, 42 Tonn. Emder. Verkauft: 
539 Tonn. Schottiſchen und 60 Tonn. diverſe. — Theer nur für kleine Ver⸗ 
ſendungen gekauft. — Pech. Zugeführte 64 Tonnen Kronen⸗Pech waren vor 
Ankunft bereits auf Lieferung verkauft. — Pottaſche ohne bemeckenswerthe 
Umſätze. — Fettwaaren. In Auction gebrachter Norweger blanker Thran 
holte gute Preiſe, auch wurde unter der Hand Manches zu erhöheten Preiſen 
gekauft. Rüb⸗ und Leinöl fortwährend gefragt, doch fehlt erſteres faſt gänzlich. 
Die Umſätze b.tanden in 220 Tonnen blankem, 50 Tonnen raff. Südſee, 40 
Tonnen Leberthran und 25/ m. B Leinöl. Zugeführt ca. 125m. 2 Leinöl. — 
Getreide. Weizen zu feſten und einzeln etwas höheren Preiſen für den Be⸗ 
darf gekauft. Roggen ging bei den wenigen Angeboten täglich höher und wur⸗ 
den zuletzt 20 „ über die letzten Notirungen bezahlt. Der Umſatz betrug 100 
Laſt. Gerſte, neue Obe: länd. holte 10 à 12 „ höhere Preiſe, ohne daß dadurch 
bis jetzt größere Zufuhren herbeigezogen wurden. Auch von Niederländiſcher 
fehlt es an Anfuhren. Hafer und Bohnen eher feſter. Rappſamen nicht an⸗ 
geboten. 


Schiffserpeditionen. 
Nach San Francisco: (Via Valparaiſo), Helvetien, Capt. Boyſen, im Laufe 
des nächſten Monats. 


Nach Laguayra und Porto Cabello: Henriette, Capt. W. Greve, in den 
nächſten Tagen. 

„ Galveſton: Antoinette, Capt. H. H. Wicke, am 15. Octbr. 

1 * Texas, Capt. C. Lohmann, am 1. Novbr. 

„ Neworleans: Roland, Capt. H. Reichl, am 15. Octbr. 

7 m Schloſſer, Capt. J. D. Schwartz, am 15. Detbr. 

„ Newyork: Hermine, Capt. Raſchen, am 15. Oct. 

Republit, Capt. W. Wenke, am 15. Octbr. 

" Richard Cobden, Capt. B. Balleer, am 15. Detbr. 
Catharina Duckwitz, Capt. G. Homeyer, am 15. Oct. 
Rebecca, Capt. B. H. Caſſebohm, am 15. Octbr. 
n „ Agen & Heinrich, Capt. Kohlmann, am 15. Octbr. 
„ Baltimore: Johanne, Capt. Oldefans, prompt. 
. „ Präfident Smidt, Capt. D. Meyer, am 15. Oetbr. 
„Philadelphia: Eliſabeth, Capt. G. L. Sammy, am 15. Det. 


Vermiſchte Notizen. 
— Ueberſicht des Betriebs der oldenburgiſchen Schiffswerften an der Weſer 


im Jahre 1853: 
Abge⸗ Davon waren für 899 Im beſchäft. 
liefert Oldenb. Fremde s Bau durch⸗ 


Rechnung Rechn. = „begriffen ſchnittl. 
E E — 8 


Namen und Wohnort 


= se re „„ 2 
Schiffsbaumeiſter. en Fi 88 85 & A 8 — B 
> u Be u EI u 

1. Oltmanns, J., Brake 3 — 2 — 1 — 780 2 1 150 20 
2. Behrens, J. D., Harrien .. 1 — — — 1 — 27 1 1 100 — 
3. Strenge, J. F., Fünfhaefen. 1 3— 2— 2 47 1— 28 — 
4. Steenken, B. H., do. 2 — 2 — — — 192 1— 50 — 
5. Nicolai, F. & Co., Klippkanne 2 — 1 — 1 — 295 2 — 75 20 
6. Wurthmann, J., Lienen _ Zr — — . ——— — 
6. Ahlers, J., Elsfleth. eee eee eee 
E e r- 3 — 3 — D — 162 1 60 
9. Wurthmann, G., Elsfleth. — —— ———— : — = — 
10. Wempe, G., Elsfleth 2 — 1 — 1 — 134 1— 60 — 
11. Oltmanns, D. Wwe., Motzen 3 — — — 3 — 568 1 — 80 — 
12. Focke, D., Bardenfleth 4 — 4 — — — 280 1— 36 — 
13. Brand, Olden burr gg — —— —— —— — H— — 
14. Hagens, Gebr., O. Hammelw. — 4 1 3 — — 50 1 1 36 —d 


25 718 5 7 2 2982 13 3 755 40 


— Me rico hat feine im Jahre 1831 mit Preußen und Sachſen ge 
ſchloſſenen Verträge, durch welche die Contrahenten ihre Landesangehörigen in 
die Kategorie der Meiſtbegünſtigten ſtellen, gekündigt, aber ſich zu neuen Unter⸗ 
handlungen bereit erklärt. Dieſer Berliner Blättern entnommenen Nachricht 
können wir hinzufügen, daß im September mexicaniſcherſeits auch die Kündigung 
des mit den Hanſeſtädten abgeſchloſſenen, auf gleicher Grundlage beruhenden 
Handels- und Schifffahrtsvertrages vom 7. April 1832 (ratificirt am 8. Novbr. 
1841) erfolgt iſt, und derſelbe dem zu Folge in Jahresfriſt erlöſchen wird. 
Nachdem Mexico durch Annahme übermäßiger Tarifſätze den legalen Handel 
aufs empfindlichſte beeinträchtigt und außerdem durch die neuerliche Schifffahrts⸗ 
acte die indirecte Einfuhr auf anderen als nationalen Schiffen mit doppelten 
Hafenabgaben und einem Differentialzoll von 50 % belegt hat (vergl. Handels: 
blatt vom 14. April Nr. 131), ſcheint es uns ſehr zweifelhaft, ob überhaupt ein 
erhebliches Intereſſe beſtehe, die Verträge zu erneuern. Das geeignetſte Mittel, 
die ſüdamerikaniſchen Tyrannen zur Raiſon zu bringen, wäre gewiß, ſie geradezu 
in Verruf zu erklaren und ihnen den Verſuch zu überlaſſen, wie lange ſie ohne 
Verbindung mit der civiliſtrten Welt beſtehen können. Ein einzelner Staat 
kann in dieſer Weiſe freilich nicht vorſchreiten, wohl aber wäre das Ziel durch 
eine Verſtändigung der aufgeklärten Regierungen Europas und Amerikas zu 
erreichen. 


— Aus dem Herzogthum Gotha, im Octbr. Sie werden gewiß 
gern den nachfolgenden Notizen einen Raum im Bremer Handelsblatt gönnen, 
da ſie Ihren Leſern ein, wie ich glaube, lehrreiches Bild von der volkwirthſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit unſeres kleinen Landes geben. Die O bſtcul tur iſt bei uns 
fortwährend in Zunahme. Mit dem Hop ffenbau hat man jetzt in mehreren 
Gegenden, wo derſelbe früher gar nicht gekannt war, den Verſuch gemacht und 
gefunden, daß bei richtiger Behandlung in den meiſten der Boden für dieſen 
ſehr lohnenden Culturzweig geeignet iſt. Durch die neueingerichtete Flachsbau⸗ 
ſchule iſt auch bei uns dem Frühflachs bau, ſowie überhaupt der belgiſchen 
Bereitungsmethode Eingang verſchafft worden. Man hat berechnet, daß bei 
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| 


dieſer der Ertrag eines Ackers mindeſtens um 10 Thlr. mehr ſich beläuft. 5 


Beſonders konnen auf dieſe Weiſe Waldgegenden ſehr ergiebig gemacht werden, 
da dieſe ſich ſehr für den Frühflachsbau eignen. — Das landwirthſchaftliche 
Vereinsweſen hat bei uns durch die Vereinsgeſetzgebung eine über das ganze 
Land ſich erſtreckende Organiſation durch Bezirks⸗ und Ortsvereine erhalten, 
welche ſehr wohlthätig wirken. — Unſere Landes brand verſicherungs⸗ 
Anſtalt iſt Staatsan ſtalt, da ein jeder Staatsangehöriger geſetzlich zur 
Verſicherung ſeiner Grundſtücke verpflich tet iſt; es darf jedoch die Berficherung 
nicht über ½ des feſtgeſtellten Werthes betragen. 


— Im Hafen von Zanzibar — afrikaniſche Oſtküſte — find 1853: 


angekommen 80 Schiffe 19,908 Tonnengehalt 
abgegangen 68 „ 16,803 7 
Zuſammen 148 „ 36,711 " 


alſo 3 Schiffe und 255 Tonnen mehr als 1852. Die Geſammtſchifffahrt, ein⸗ 


und ausgelaufen, vertheilt ſich wie folgt: 
Miiaern n... RRED N MEN. 2 Schiffe 326 Tonnen 
Mair e m. BULL HBRNE ii, 14 „ 5610 „ 
port. Afrika und port. Indien 8 „ 370 1 
Engliſch Oſtindien und Saſchellen. 4 „ 288 u 
Majotte und Umgegend 6 „ 113 „ 
Frankreich und Inſel Reunion 3 9402 1 
Vereinigte Staaten 55 „ 13700 „ 
Hamburg e N cat eh 26 „ 6500 " 
Spanien: d a al aa 2 402 " 
148 „ 36,711 U 


— Durch Decret vom 5. Octbr. iſt in Frankreich der Eingangszoll von 
geſalzenem Fleiſch auf 50 Cent. pr. 100 Kilo herabgeſetzt. 
„Durch Dicret vom gleichen Tag iſt der Zoll für vins de liqueur in 
Fäſſern, Schläuchen oder Flaſchen auf 25 Cent. pr. Hectoliter herabgeſetzt. 


Na ch ſchrift. 


Bremen, den 18. Detbr. Heute Morgen iſt das durch den zmenſchen⸗ 
freundlichen Sinn eines hieſigen Rhederhauſes begründete „Seemanns⸗ 
heim“ mit einer würdigen kirchlichen Feier eröffnet worden. Wir haben 
dieſer Anſtalt in unſerem Blatte öfters gedacht, weil wir ſie in jedem Be⸗ 
trachte muſterhaft und nachahmungswerth finden. Navigare necesse est, 
vivere non necesse est, lautet der Wahlſpruch unferer Seeleute, und 
wenn ſie, dieſem getreu, ihr Leben einſetzen, und durch ihre Thätigkeit das 
Gedeihen ihrer Vaterſtadt fördern, ſo iſt es nicht mehr als billig, daß die 
letztere ihnen für die kurze Zeit, wo fie am Lande raſten, eine Stätte bereite, 
wo ihnen der langentbehrte Genuß „einer Heimath“ zu Theil werde. Das 
leichtſinnige Leben des Schiffsvolkes am Lande iſt freilich ſprüchwörtlich, und 
ſelbſt eine frivole Rechtfertigung für das Individuum, das die Erſparniſſe 
einer aufgenöthigten Entbehrung in den flüchtigen Momenten des Ge: 
nuſſes verſchleudert, unſchwer gefunden — aber die ſittliche Verſchul⸗ 
durg fällt auf die, welche denen, die ihr eigenes Haus nicht bauen 
konnen, kein anderes Obdach als den Ort der Sünde und der Ber- 
führung öffnen. In dem neuen Seemannsheim wird auch keine puri⸗ 
taniſche Strenge herrſchen, es wird ein behaglicher Aufenthalt für 
geſittete Menſchen fein. Für billigen Preis finden darin Steuerleute und 
Matroſen Unterkunft und Beköſtigung, die zum Zweck ihrer weiteren Aus⸗ 
bildung auf der Seemannsſchule hier Verweilenden die nöthigen wiſſen - 
ſchaftlichen Hülfmittel und unentgeltliche Anweiſung. Eine mit dem Hauſe 
in Verbindung geſetzte Sparkaſſe gibt Gelegenheit zur ſicheren, verzinslichen 
Anlage des ausgezahlten Lohnes und dadurch dem wirthſchaftlichen Sinne 
einer treuherzigen Menſchenklaſſe Nahrung. Die Begründer haben in dem 
Hauſe einen ordentlichen Mann als Wirth eingeſetzt und führen ſelbſt die 
obere Aufſicht. Die Anſtalt iſt nicht darauf berechnet, einen Gewinn ab⸗ 
zuwerfen, aber ſie ſoll ſich ſelbſt erhalten und das aufgewendete Capital 
mäßig verzinſen. Dieſes iſt gerade diejenige Seite der Sache, welcher 
wir vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus beſonderes Lob ſpenden. 
Die Wohlthatigkeitsanſtalten, welche große Opfer erheiſchen, ehren den Stif- 
ter, aber fie können nur den gleich Reichen zur Nacheiferung anſpornen. 
Practiſch wohlthätig nennen wir in höherem Grade diejenigen Einrichtungen, 
welche beweiſen, daß man Gutes thun kann, ohne ſich ſelbſt zu verküczen. 
Dahin gehören z. B. die durch Vereine gebauten geſunden Wohnungen für 
die arbeitenden Klaſſen, dahin gehört auch unſer Seemannsheim. Möge es 
lange blühen zur Ehre und zur Freude feiner edelen, aller Oſtentation ab⸗ 
holden Erbauer. — 

— 
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